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. Bewohner des Großherzogthums Poſen. 
gegeben Perg: vielfachen Beweiſen, welche unſer König dem Lande 
e daß es fein ernſtlicher redlicher Wille ſei, ſeine Ver⸗ 
3 ve n zu erfüllen, iſt es die Pflicht jedes ehrenwerthen Man- 
‚ diefen zu vertrauen. Nichts deſtoweniger unterliegt es keinem 
* verworfene Partei An damit umgeht, 
nung umzuſtürzen und daß die zu ihr gehörenden 
Ferfonen Kausale der nichtswürdigſten Mittel en um 
zuregen. 
der Provi dem geſunden Sinn des größeren Theils der Bewohner 
achtung — läßt es ſich nun zwar erwarten, daß fie ſich mit Ver 
den, waz * ſolchen hochverrätheriſchen Aufwieglern abwenden wer⸗ 
Borfpir - aber könnte ſich ein Theil der Bevölkerung von deren 
dovin dir gen zu Handlungen, welche für fie fo wie für die ganze 
laffen. 3 die traurigſten Folgen nach ſich ziehen würden, verleiten 


Die unterzeichneten obern Provinzial⸗Behörden halten es da- 
— dieſer ernſten Zeit für ihre heiligſte ie. die Bewohner des 
& — aufzufordern, ſich ruhig in den Schranken der 
„ene zu verhalten und Alles, was zu Aufregungen Veranlaſſung 
13 
Aber auch zu der feierlichen Erklärung verpflich⸗ 
ten oder gar 8 wider alles Verhoffen Bethörte zu Ungeſetzlich⸗ 
gen dieſe ohne — offenem Auftuhr verleiten laſſen ſollten, ſie ge⸗ 
vornehmlich ein Ar Rückſicht einſchreiten werden, und daß diesmal 
würde, wozu da enges Gericht die Anſtifter des Aufruhrs treffen 
9 Erklär eſes vom 10. Mai c. den kommandirenden 
arung des Bela 
gerungs-Zuſtandes das Recht 
ulm den 20. Drai 1840 
Der interimiſtiſch kommandlrende G 
ün neck. dardel 


v. Br 
— er ö 
In lan d. 


5 ‚ 1 
erlin, den 20. Mai. Se. Hoheit der Herzog Georg 


von Meckle ii 
3 "burg: Strelig iſt von Neu- Strelitz hier ange⸗ 


Der Gber-Präſtdent 


v. Beurmann. 


5 — 1 
. bei dem Krceisgerichte in Ziele 
cht iſt zugleich zum Notar im D 


gerichte zu Fraukfurt a. d. O. 


zig angeſtellte Rechtsauwalt 
epartement des A 
ernannt worden! . 


Se. Excellenz der General- Li N 
Diieit-Graminationd. Rommiffen v 0 * e 1 
Frankfurt a. M., der General⸗Major und In ee; En 
genieurs Infpektion, From, iſt von . 6 5 
bun ande, Chcfige Staats, Mien Behr, in 5e Dresen 
— angekommen. — Se. Excellenz der 2 der Provinz 
— 4 Staats⸗Miniſter Flottwell, iſt nach Königsberg i. Pr. 

Berlin den 19. Mai. 
eben eine Vorlage 
für Deutſchland vollendet und dem Vernehr 
tigen betheiligten Regierungen abgeſandt. 


Frankfurter Verfaſſung Grundla Im Allgemeinen ſoll die 


ge geblieben, jed a ö 
Wahlgeſetzes, des Vetos und eines Staatsraths abe 


Veto blei Nn 
. Inepraffo mit Ausſchluß der Fragen, in welchen es ſich 
an ee handelt; hier foll es abfolut fein. Der 
biſche Geſandte fol ausdrücklich Befehl erhalten haben, 


an d g 
dieſe Ban en Theil zu nehmen. Man hofft, daß, wenn auf 
ein werd EN deutſchen Großmächte ſich vereinigt haben, es leicht 


e, auch die kleineren 


Wie wit Hören ; 


5 Regierungen zum Beitritt zu bewegen. 
und 
Bon 85 uneverg bereit 


haben ſich die Bevollmächtigten Sachſens 
8 mit der Verſaſſung einverftanden erklärt. 
mit büurelchendmachuigten Bayerns und Oeſterreichs, welche nicht 


ihre reſp. blerungen achten verſehen waren, iſt die Verfaſſung an 
dürfte ſchon in der ker zur Unterzeichnung gefandt worden. Sie 
— Die Depnt den oche publicirt werden. 


von hier wieder abgereiſt, nagen Grafſchaft Mark iſt geſtern Abend 
von Preußen, jedoch nicht 8 fie von Sr. k. H. dem Prinzen 
und bei dem Miniſter⸗Praſtdenterd tion, empfangen worden war 
eine offizielle Audienz bei Sr. Ma, ene vergebens um 
for — Ueber die Verhaftung Waldes nit aas Bol a 
gendes Nähere mit. Um 5 Uhr Nachmi eee den 


ohnung, in der Deſſauer Straße, zwei are Führen vor Waldeck's 


minal-Commiſſarius, ber Revier Gommirjan,  lofen vor; ein 


defect chigen traten in ſeine Wohung m rn 
SE Sa g a 
rius rückten 2 ſolche nicht zu beſitzen. Auf Beſehl des Gonmiſs⸗ 
dr demöge * den Sopha von der Wand, man öff- 
Okfangz e mͤchtigte nic er Ju ſrumente ein verborgenes Wandſchränt⸗ 

Oefangen 0 er darin enthaltenen Papiere, Nachdem ber 


ene in die ein 
€ der Droſchten geſtiegen war, wurden in die 


Dienſtag den 22. Mai. 


andere zwei Koffer geladen, deren einer Waldeck's coufiscirte Papiere 
enthielt. Bei dem Einſteigen in die Droſchke bemerkte ihm Jemand 
aus der Begleitung, daß es nach der Stadtvogtei ginge, da die 
Hausvogtei aufgehoben ſei. Waldeck autwortete, „wie ſollte ich das 
nicht wiſſen, da ich ſelbſt dazu beigetragen habe.“ Dem Gefangenen 
wurde in der Stadtvogtei das Gefäugniß Nr. 90, in der ſ. g. Rie⸗ 
ſenburg des Gebändes gelegen, angewieſen, worin er ſich jetzt in 
Einzelhaft befindet. Ein anderer politiſcher Gefangener hatte fo 
eben den Kerker geräumt, indem er nach Sachſen weiter transportirt 
wurde. 

— Seit geſtern circulitt das Gerücht, Jacoby fei auf der Rück 
kehr von Frankfurt, nachdem er das preußiſche Gebiet betreten, vers 
haftet worden. Jacoby hatte ſich nach der Auflöſung der zweiten 
Kammer nach Frankfurt begeben, jedoch die Aufforderung, an Stelle 
des ausgeſchiedenen Hru. v. Raumer in das Parlament zu treten, 
abgelehnt. Gegen Philipps ſoll ein Verhaftsbeſehl gleichfalls vorlie- 
gen. Derſelbe hatte in Begleitung der Abg. Dr, Knauth und Hil⸗ 
denhagen eine Rheinreiſe gemacht und ift gegenwärtig in Familien⸗ 
angelegenheiten in München. Dort lebt bekanntlich ſeln Bruder, der 
bekannte Ultramontane. 

— In der Nacht zum 18. verſtarb hierſelbſt ber bekannte 
Sprachforſcher Theodor Heinſius in dem Alter von beinahe 79 
Jahren. Er war am 6. September 1770 geboren und ſeit 1794 
Lehrer der dentſchen Sprache au dem hieſigen Kloſter-Gymnaſtum. 
Drei Jahre nach feinem Amtsjubelfeſt, im Jahre 1847, trat er in 
den wohlverdienten Ruheſtand, während deſſen er ſich noch litterariſch 
beſchäftigte. 

Berlin, den 19. Mai. Nach einem heute eingegangenen amıt« 
lichen Berichte iſt Iſerlohn am 17ten d. M. Mittags, nach kurzem 
Widerſtande, in den Beſitz der Truppen gekommen. Der Marſch der⸗ 
ſelben bis zur Sadtt fand kein Hinderniß. Erſt als die Truppen die 
Stadt betreten hatten, wurde von den Aufrührern das Feuer auf ſie 
eröffnet. Der hierauf erfolgte Kampf in den Straßen hat nur kurze 
Zeit gedauert und mehreren Aufrührern, leider aber auch der Armee 
ein ſehr beklagenswerthes Opfer gekoſtet, indem der Commandeur des 
Füſilier⸗Bataillons des 24ſten Jufauterie Regiments, Oberſt-Lieu⸗ 
tenant Schröter, an einer Schußwunde in der Brujt geblieben iſt. 

— Das Preußiſche Armcecorps, welches in der Rheinprovinz 
zuſammengezogen wird, dürfte fi) auf 60,000 Mann belaufen. 


Berlin den 19. Mal. Wir wünſchen aufrichtig, daß mit Bei⸗ 
legung der Wirren in Elberfeld und Iſerlohn die Vewegung im 
proteſtantiſchen Weſiphalen — das katholiſche hat ſich bisher durch 
den Einfluß der urplötzlich Preußiſch gefinnten (2) Pius⸗Vereine 
ruhig verhallen —beendigkſeiz aber wir bezweifeln es, denn der Cha⸗ 
rakter des Weſtphalen iſt ein zu ſchwer beweglicher und zu hart⸗ 
näckiger, als daß er, wenn er einmal, was ſchwer hält, für eine 
Idee begeiſtert ift, fo bald davon ablaſſen ſollte. Wir fürchten im 
Gegentheile, daß die Bewegung, welche in den offenen Städten ſich 
nicht halten konnte, in die Berge und hinter die Camp⸗ hecken ſich 
ziehen und dort ſich feſtſetzen wird, um fo mehr, als gerade dieſet 
Theil Weſiphalens, weder ein Proletariat, noch einen Stand Ber 
her Befiger, ſondern nur Mittels und kleine Beſizer hat und Ar⸗ 
beiter, die mit ihren Brodgebern zu einer Familie verwachſen find, 
Dazu darf man annehmen, daß die Bewegung nicht durch repub⸗ 
likaniſche oder communiſtiſche Emiſſäre hervorgerufen iſt, denn dieſe 
Herren ſind einestheils zu dumm, anderntheils dort zu verhaßt, um 
unter dieſen kalt verſtändigen und treuherzigen Männern der rothen 
Erde einen Einfluß gewinnen zu können. Die Bewegung in der 
Grafſchaft Mark iſt eine reine und darum iſt jeder Blutstropfen zu 
beklagen, der dort vergoſſen wird. Die Geſchichte wird dereinſt 
ein gerechtes Urtheil fällen, aber die Gegenwart und die Männer, 
welche leider gezwungen ſind, dagegen einzuſchreiten, werden das 
dort geopferte Blut mit dem in Dresden, in der Pfalz und in Ba⸗ 
den gefloſſenen zuſammenwerfen. Man vergeſſe nicht: Es ſind 
dieſelben Männer, welche 1806, als für Preußen alles verloren 
war, einzig allein den Muth hatten, den König zu bitten, in ihre 
Mitte zu kommen; ſie wollten ihn retten! 

Das Ausbleiben (2) des neuen Wahlgeſetzes giebt hier zu al⸗ 
lerlei Beſorgniſſen und Befürchtungen Anlaß, namentlich daß die 
Neu⸗Wahlen überhaupt über die geſezlich, vorgeſchriebene Zeit wür⸗ 
den hinausgeſchoben werden. 

Vorgeſtern fand die zweite General-⸗Verſammlung des Treu⸗ 
bunds für König und Vaterland im Saale des Geſellſchafts hauſes 
ſtatt. Es ließen ſich hierbei auch unter andern der Prof. Keller 
und Dr. Andr. Sommer vernehmen. Es iſt zu beklagen, daß zu 
Werbeoffizieren für dieſen Verein Leute benutzt werden, deren mo⸗ 
raliſcher Ruf ein ſehr zweideutiger iſt, z. B. Edelleute, vor deren 
Namen das von von Rechtswegen mit einem Fragezeichen verſehen 
werden muß ıc. 2 

Die Patriotiſchen⸗ und Preußen» Vereine haben eine Adreffe 
an das Minifterium vorbereitet, in welcher demſelben der Dank 
dafür ausgeſprochen wird, daß es der Reichsverfaſſung entgegen 
getreten fei, in dem dieſelbe zur Schreckensherrſchaft der rothen Re⸗ 
publid führe ꝛc. Heut iſt das Anklammer Landwehrbataillon hier 
eingerückt. Das Verbot der NationalsZeitung möchte ſich als 
ſehr unzweckmäßig erweiſen, indem die Neue Rheiniſche Zeitung 
überall an Stelle der erſteren tritt. - 
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— Waldeck hat vorgeſtern (Himmelfahrtstag) mehrere Stun⸗ 
den lang und geſtern wiederum während des ganzen Vormittags 
Verhör vor dem Unterſuchungsrichter, Kriminalrath Schlötke, ge⸗ 
habt. Waldeck ſieht angegriffen aus, trägt ſeine Gefangenſchaft 
aber ſonſt mit Ruhe und Feſtigkeit. Ueber das Nähere der gegen 
ihn erhobenen Hochverraths-Beſchuldigung verlautet noch immer 
nichts mit einiger Sicherheit. Dem Verhöre wohnt der Regierungs- 
rath Lüdemann, wit es ſcheint, im Auftrage der Polizei bei. 

— Heute wird der Abgeordnete d'Eſter und ein Handlunge- 
diener Ohm, beide wegen Hochverraths, vom Unterſuchungsrichter 
mit Steckbriefen verfolgt. Ob dieſe Verfolgungen mit Waldeck's 
Verhaftung in Berbindung ſtehen, weiß man zwar nicht, doch ge= 
winnt es faſt ſo den Anſchein. 

— Geſtern Nachmittag wurde der Geheime Ober-Tribunals— 
rath Herr Waldeck verhaftet. Den Grund dieſer Maßregel gegen 
Waldeck weiß man noch nicht genau, doch ſoll er in einer Korreſpon⸗ 
denz zu ſuchen ſein, die der Genannte mit dem Mitgliede der Sach 
ſiſchen proviſoriſchen Regierung, Regierungsrath Todt, geführt hätte, 
und welche bei dem Ruſſen Bakunin in Dresden aufgefunden wäre. 
Der Kriminal Kommiſſarius habe ihm, heißt es, die allgemeine Be⸗ 
merkung gemacht, daß ſeine Verhaftung von außen veranlaßt worden. 
Auch ſoll das Staats miniſterium feine Zuſtimmung zu dieſer Maß⸗ 
regel nicht haben geben wollen, der Staatsanwalt als ſelbſtſtäudiger 
Ankläger aber darauf beſtanden ſein. — (Nach fpätern Berichten iſt 
nach 24 Stunden die Freilaſſung wieder erfolgt, weil das Appella⸗ 


tionsgericht die Ausfertigung eines ſchriftlichen Verhaftbefehls ver⸗ 


weigerte. 

Elberfeld, den 17. Mai. Unfer Aufſtaud iſt wie ein Nebel 
verſchwunden. Die Bürger und Landwehr haben das Rathhaus und 
alle Wachtpoſten beſetzt, und die Zuzüge ſind aus der Stadt entfernt. 
Man arbeitet überall an Beſeitigung der Barrikaden. Dieſe plötzliche 
Veränderung iſt den Berichten der von Berlin zurückgekehrten Depu⸗ 
tation der Herren Dr. Pagenſtecher, Landgerichts: Präfident Philippi 
und Simous-Köhler zuzufchreiben. Geſtern Abend gegen 6 Uhr lang: 
ten dieſe Herren hier wieder an und begaben ſich in eine Buͤrger⸗ 
Verſammlung, die bei dem Chef der Bürgerwehr, Herrn van Poppel, 
ſtattfand. Die Mittheilungen der Deputation übten einen beruhigen: 
den Einfluß auf die Buͤrgerſchaft aus, fo daß der Aufſtand alsbald 
jeden Stütz- und Haltpunkt im Volke verlor; Bürger- und Land, 
wehr vereinigten ſich in der Ueberzeugung, daß kein vernünftiger Grund 
zur Fortdauer des gegenwärtigen Zuſtandes mehr vorhanden ſei, und 
beſchloſſen, demſelben ein Ende zu machen. Die Landwehr vereinigte 
ſich mit der Bürgerwehr, und beide bezogen zur Ausführung dieſes 
Enſchluſſes gemeinſchaftlich die Wachtpoſten. Die Wachen wurden 
deshalb doppelt beſetzt, und die Bürgerwehr und Landwehr rückten 
ſaͤmmtlich nach ihren Standquartieren, und namentlich nach dem ne, 
ben dem Rathhauſe gelegenen. Eine Maßregel des Sicherheits⸗Aus⸗ 
ſchuſſes beſchleunigte die Ausführung des Entſchluſſes der Bürgers 
wehr; zwiſchen 11 und 12 Uhr ließ er nämlich den Herrn Daniel 
von der Heydt zum Rathhauſe entbleten und denſelben mit Bewaffs 
neten dahin holen. Sobald dies bekannt wurde, rückten alle Sectio— 
nen der Bürger- und Landwehr aus den verſchiedenen Standquartie- 
ren der Stadt gegen das Rathhaus und umftellten daſſelbe. Auf dem 
Rathhauſe wurden inzwiſchen Verhandlungen zwiſchen dem Sicher⸗ 
heits-Ausſchuſſe und mehreren Stadträthen und Chefs der Bürger⸗ 
wehr gepflogen, deren Abſchluß durch die entfchiedene und entſchloſ⸗ 
ſene Haltung der bewaffneten Bürgerfchaft raſch herbeigeführt wurde. 
Der Sicherheits⸗Ausſchuß löſte ſich auf. Herr von Mirbach, der Ober— 
Commandeur der Elberfelder Kriegsmacht, entfernte ſich allein, und 
ihm folgten bald die Zuzüge und die anderen bewaffneten Corps, 
welche ſich zur Vertheidigung der Stadt gegen die Angriffe des Mi— 
litärs gebildet hatten. Mit denſelben ſollen ſich einige Mitglieder des 
Sicherheits⸗Ausſchuſſes entfernt haben, andere, ſagt man, träfen An— 
ſtalt, die Stadt zu verlaſſen. Geſtern wurde noch ſtark an den Bars 
rikaden gearbeitet; beſonders ward eine Rieſen-Barrikade, welche den 
Eingang des Neumarktes vom Rathhauſe aus vertheidigen ſollte, aus 
Pflaſterſteinen erbaut; eine andere, aus demſelben Materiale aufge- 
thürmt, ward queer durch die Wallſiraße am Rathhauſe gelegt. In 
dieſem Augenblick wird überall an der Abtragung der Verhaue gear⸗ 
beitet, und man hofft, daß dieſen Nachmittag der Straßenderkehr 
wieder ohne alle Hinderniſſe ſtattfinden werde. 

Eſſen, 14. Mai. Der Oberſt⸗Lieutenant Heuſeler, welcher 
Stadt und Umgegend heute in Belagerungs zuſtand erklärte, ordnet 
für die öffentlichen Blätter „die Cenſur der Militärbehörde“ an. 

Hamburg, den 17. Mai. Aus glaubwürdiger Quelle veruch, 
men wir, daß der Generaladjutaut des Königs von Preußen, e 
v. Neumann, vor einigen Tagen in einer die Friedensunterhand⸗ 
lungen mit Dänemark betreffenden Miſſton über Wismar nach Kos 

enhagen abgegangen iſt. 
e 1 16. Mai. Eine Stafete, din 
Preufifer und ein Süͤchſiſcher Courier find in dieſen Tagen ins 


Hauptquartier geeilt. Was fie gebracht ift zwar noch nicht bekannt, 
doch hat der Preußiſche Courier etwas von einem bald zu erwartens 
den Frieden verlauten laſſen. 

— Während jetzt Ripen definitiv von Reichstruppen beſetzt 
worden, feuden die Einwohner von Frideriela cine Deputation nach 
der anderen an den General Bonin, mit der Bitte, ihre Stadt zu 


ſchonen. 

Rendsburg, den 15. Mai. Die Vorarbeiten für die Bela⸗ 
gerung Fridericia's ſchreiten rüſtig vor. Am 13. d. machten die Dä- 
nen einen Ausfall aus der Feſtung, wie es ſchien, um die Schanzar— 
beiten zu unterbrechen und die fertig gewordenen Schanzen zu zerſtö— 
ren. Nach einem vierſtündigen ziemlich heftigen Gefechte mit der 2. 
Schleswig- Holſteiniſchen 6 pfündigen Batterie unter Hauptmann 
Feldmann mußten ſie ſich hinter die Wälle zurückziehen. 

Frankfurt a. M., den 15. Mai. 220ſte Sitzung der 
verfaffunggebenden Reichs-Verſammlung. Die Sitzung 
wird um 111 Uhr durch den erſten Vice-Präſidentsn Biedermann 
eröffnet. Eingelaufen find ein Flottenbeitrag und viele Zuſtimmungs⸗ 
Adreſſen aus Hannover, Sachſen, Preußen. 

Der Vorfigende Reh, welcher auf dem Bureau erſcheint, theilt 
hierauf der Verfammlung mit, daß er fo eben von Er. Kaiſerlichen 
Hoheit dem Erzherzoge Reichsverweſer komme, welcher ihm eröffnet, 
daß er eine weitere telegraphiſche Depeſche aus Berlin erhalten habe, 
welche ihm melde, daß am 14. d. M. Abends der K. Kommiſſair 
Berlin verlaſſen habe, alſo bis morgen Mittag längſtens eintreffen 
werde. Der Reichsverweſer habe gefragt, ob ſich wohl die Natio⸗ 
nalverſammlung beſtimmen laſſen könne, die Ankunft deſſelben ab- 
zuwarten. (Nein links.) Der Vorſitzende habe hierauf erklärt, daß 
er dies nicht im Namen der Verſammlung beantworten könne und 
ſodann Se. Kaiſerliche Hoheit gefragt, ob er nicht in der jetzigen 
dringlichen Lage des Vaterlandes das ihm vorgelegte bekannte Pro⸗ 
gramm anerkennen und diejenigen Männer wieder mit der Regie⸗ 
rung betrauen wolle, welche ſich des Zutrauens der Mehrheit der 
Nation erfreuten. Se. Kaiſerliche Hoheit habe erklärt, er erkenne 
die dringliche Lage des Vaterlandes nur zu ſehr an und werde wohl 
morgen in der Lage ſein, eine genauere Antwort zu ertheilen. Se. 
Kaiſerl. Hoheit äußerte ſich: Niemand kann die Lage des Vater⸗ 
landes tiefer fühlen, als ich; was ich dazu thun kann, die Lage zu 
verbeſſern, das wird geſchehen. Er verſicherte den Vorſttzenden, 
daß er nicht nur keinen Angriff auf die Verſammlung zugeben, ſon— 
dern daß er nöthigenfalls ſein Leben einſetzen werde, um dieſelbe zu 
ſchützen. (Großer Beifall). 

Abg. Arndt benutzt die Gelegenheit, um den Vorzügen und 
den Verdienſten Sr. Karferl. Hoheit die gebührende Anerkennung 
zu zollen und einige Reden zu tadeln, welche ſeit Kurzem gegen den- 
felben hier gehalten worden. Er befürwortet den Wunſch des Reichs- 
verweſers. (Beifall; zeitweilige Unterbrechungen von der linken 
Seite). Abg. Wigard, der das Wort erhält, meint, der Preußi⸗ 
ſche Vevollmächtigte hat ſich in unſere Angelegenheiten gar nicht zu 
miſchen, und ſtellt den Antrag: die Nationalverſammtung beſchließe, 
in Erwägung, daß fie nicht zugeben kann, daß die Bildung eines 
Reichsminiſteriums von den Inſtruktionen eines Preubiſchen Kom⸗ 
miſſairs abhängig gemacht werden könne, ſofort eine Deputation 
an den Reichs verweſer zu ſenden, um ihn zu veranlaſſen, noch heute 
ohne Berückſichtigung des Preuß. Bevollmächtigten zur Bildung 
eines neuen Miniſterius zu ſchreiten. Abgeordneter Bresgen bean⸗ 
tragt, die Nationalverſammlung beſchließe, aus den regierenden 
Fürſten, welche die Verfaſſung anerkannt haben, einen Reichsſtatt— 
halter mit abſoluter Stimmenmehrheit zu wählen, und bis zur ab⸗ 
foluten Uebernahme durch denſelben werde eine Reichs-Regentſchaft 
von 5 Mitgliedern gebildet, welche vor der Nationalverſammlung 
den Eid auf die Verfaſſung zu leiſten haben. Die Nationalver⸗ 
ſammlung bleibt permanent bis zum Zuſammentritte eines neuen 
Reichstages. Dem Antrage des Abgeordneten Bresgen wird die 
Dringlichkeit nicht zuerkannt, er wird an den Dreibiger⸗Ausſchuß 
verwieſen. Abgeordneter Biedermann und Genoſſen haben einen 
Antrag in ähnlicher Richtung wie der des Abgeordneten Bresgen 
eingereicht; derſelbe lautet: f 

1) Die Verſammlung wählt ſofort, wo möglich aus der Reihe 
der regierenden Fürſten, einen Reichs-Statthalter, welcher 
bis zu dem im Beſchluſſe vom 4. Mai (Nr. 5 und 6) vorgeſehenen 
Zeitpunkte die Rechte und Pflichten des Reichs-Oberhanptes nach 
Abſchnitt III. der Verfaſſung ausübt. 2) Der Reichsſtalthalter lei⸗ 
ſtet den in §. 190 der Verfaſſung vorgeſchriebenen Eid auf die. 
Reichsverfaffung vor der verfaſſunggebenden Reichsverſammlung 
und tritt dann die Regierung an. 3) Der Reichsſtatthalter hat 
ſofort nach Antritt der Regierung wegen Leiſtung des in den 88. 
191 und 193 vorgeſchriebenen Eides der Reichsbeamten und der 
Angehörigen der Einzelſtaaten auf die Reichsverfaſſung das Nöthige 
zu verfügen. 4) Er hat ferner wegen Vollziehung der Wahlen zum 
erſten Reichstage und Berufung des Reichstages, in Gemäßheit 
der Beſchlüſſe vom 4. Mai (Nr. 2 und 3) Vorkehrung zu treffen. 
5) Zur Ausführung der $$. 77 ff, 85 ff. der Verſaſſung tritt, bis 
zur Zuſammenkunft des erfien Reichstags, die gegenwärtige Ver⸗ 
fammlung in alle Rechte und Pflichten des Reichstags ein und übt 
ſolche nach Maßgabe des Abſchnitts 4, Art. 5, 6, 7, 8, 9 der Reichs⸗ 
verfaſſung. Ausgenommen hiervon iſt die Beſtimmung wegen der 
beſchlußfähigen Mitgliederzahl, rückſichtlich welcher es bei dem Be⸗ 
ſchluſſe vom . April verbleibt. 5) Sollten der in Nr. 5 und 6 der 
Beſchlüſſe vom J. Mal vorgeſehenen Uebertragung der Oberhaupts⸗ 
würde auf den Monarchen des größten oder eines der nächſigrößten 
Staaten Deutſchlands nicht zu befeitigende Hinderniſſe im Wege 
ſtehen, ſo führt der gewählte Reichsſtalthalter fein Amt auch nach 
dem Zuſammentritt des Reichstages fort, und es hat ſodann Letz⸗ 
terer wegen Ausführung des F. 79 der Verfaſſung die nöthigen 
Beſtimmungen zu treffen. 7) Bis zum Regierungs-Antritt des ge⸗ 
wählten Reichsſtatthalters führe der Präſtdent des bisherigen Reichs⸗ 
miniſteriums, Heinrich von Gagern, die Regierung im Namen deſ⸗ 
ben ſelbſtſtändig fort und wird demſelben die Bllnun > 5 

wu i * ee, g eines Mi⸗ 
niſteriums unter feiner Veranwortlichkeit anheimgegeben. 8) Mit 
dem Vollzuge dieſes Beſchluſſes, als wodurch das Verſaſſungswerk 
in Deutſchland zu ſeiner Ausführung gebracht wird, hört, gemäß 
dem Gefege vom 28. Juni 1848 $. 15 die Thätigkeit der provifo, 
riſchen Centralgewalt auf, und es gehen deren Befugniffe in dem 
erweiterten Umfange, wie ſolches der Abſchnitt „die Reichsgewalt“ 
beſtimmt, auf den Reichsſtatthalter über.“ 

Ferner ſtellt der Abgeordnete Schneer den Antrag: „In Er⸗ 
wägung 2c. beſchließt die Rationalverſammlung in Ucbereinſtimmung 
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Bi 1 55 Beſchlüſſen vom 4. Mai d. J. und in Vervollſtändigung 
derſelben: 

1) Dem Inhaber der proviſoriſchen Centralgewalt wird neben 
der proviſoriſchen Centralgewalt, nach dem Geſetze vom 28. Juni 
1818 für die geſammten Deutſchen Lande, die Gewalt des Reichs⸗ 
oberhauptes nach den Beſtimmungen der Reichsverfaſſung für die: 
jenigen Deutſchen Staaten proviſoriſch übertragen, welche die Ver⸗ 
faſſung bereits anerkannt haben. w a 

2) Der Inhaber der proviſoriſchen Centralgewalt beginnt die 
Reichsregierung über die ad 1 näher bezeichneten Staaten, ſobald 
er ſich auf die Verfaſſung unter Bezugnahme auf gegenwärtige Bes 
ſchlüſſe vor der Nationalverſammlung verpflichtet hat. } 

3) Sobald die nach dem Beſchluſſe vom 4. Mai d. J. im Mo⸗ 
nat Auguſt d. J. zu konſtituirende Reichsregierung beftellt fein wird, 
legt der Inhaber der proviſoriſchen Centralgewalt die proviſoriſcht 
Gewalt des Reichsoberhaupis für die in der Verfaſſung ſtehenden 


Staaten nieder.“ 2 
Beide Anträge gehen an den Ausſchuß. Dem Anträge des 


Abg. Wigard wird die Dringlichkeit nicht zuerkannt und derſelbe 
als erledigt beſeitigt. 225 

Abg. Raveaux bringt einen Vericht des Dreißiger⸗Aus⸗ 
ſchuſſes über cinen vom Abg. Umbſcheiden geſicllten Antrag, die 
Bewegung der Pfalz unter den Schutz des Reichs zu ſtellen und 
die Centralgewalt aufzufordern, einen Reichs-Kommiſſar dahin 
abzuſenden, um für die Reichs ⸗Verfaſſung zu wirken. Der Aus⸗ 
ſchuß erkennt die Dringlichkeit des Antrags des Abgeordneten Umb⸗ 
ſcheiden an, er wünſcht den Bericht des Reichs-Kommiſſärs Eiſen⸗ 
ſtuck und die Eröffnungen des interimiſtiſchen Reichs⸗Miniſteriums 
zu vernehmen und behält ſich feine Anträge vor. Dem Wunſche 
des Herrn Eiſenſtuck, jetzt über feine Sendung Bericht zu erſtat⸗ 
ten, wird von der Verſammlung nicht entſprochen. Abg. Rave aux 
ſtellt den Antrag, die Sitzung auf eine Stunde zu vertagen. Bis 
dahin ſollte der Ausſchuß Bericht erſtatten. Abg. Langerfeld 
will, daß man die Sitzung bis 4 Uhr vertage. Der letztere Antrag 
wird angenommen und ſomit die Sitzung bis 4 Uhr vertagt. Schluß 
der Sitzung 124 Uhr. 

Frankfurt, 16. Mai. Das neue Reichs miniſterium 
iſt denn endlich zu Stande gekommen und in der Paulskirche prokla— 
mitt worden. Der Geh. Juſtizrath Dr. Graevell aus Fraukfurt 
a. d. Oder, ein hochbejahrter Beamte, iſt Reichsminiſter des Innern 
und luterimiſtiſcher Präſtdent des Miniſterrathes geworden; das Bor: 
tefeuille des Acußern erhielt der Gencral Lieutenant Jochmus, ein 
geborner Hamburger, der als Chef des Generalſtabs im Heere der 
Königin von Spanien, ſpaͤter aber in der Türkei gedient hat, und 
ſeit ſeinem Austritte aus dieſem Dienſte mit größeren enropaiſchen 
Kabinetten einflußreiche Verbindungen unterhalten ſoll. Die Reichs 
tags Abgeordneten Eruſt Merk aus Hamburg und Detmold aus 
Hannover, der vorzugsweiſe konſervattven Seite der Paulskirche au: 
gehörend, erhielten Erſterer das Portefeuille der Finanzen, Letzterer 
das der Juſtiz nebſt einſtweiliger Ober Aufficht über die Geſchäfts⸗ 
führung des Handels -Miniſteriums. Der zwar bereits ernannte, 
aber, als zur Zeit hier noch nicht auweſend, noch nicht proflamirte 
Kriegsminiſter iſt, dem Vernehmen nach, Fürſt Wittgenſtein aus 
Darmſtadt, bis zu deſſen Ankunft die Departewents-Chefs General 
Eberle und Obriſt Stavenhagen die Geſchafte fortführen. 
Kein einziger Unter⸗Staatsſekretalr des abgetretenen 
Miniſteriums iſt in das neue hinübergetteten. 


Frankfurt, 17. Mai. 
Grävell lautet wie folgt: 

1) Die Errichtung des Verfaſſungswerkes iſt durch das Geſetz 
vom 28. Juni 1848 von der Thätigkeit der Ceutralgewalt ausge⸗ 
ſchloſſen. Schon aus dieſem Grunde hält die Centralgewalt eine 
Wirkſamkeit behufs Durchfuhrung der Verfaſſung für außerhalb ihrer 
Befugniſſe und Pflichten liegend. Wie fie jedoch einerſeits gern be- 
reit iſt, eine Aucrkenunng der Verfaſſung bei den Megierungen zu 
vermitteln, jo erachtet ſie es andererſeits als durch die ihrer Obhut 
anvertraute Wohlfahrt und Sicherheit Deutſchlands geboten, allen 
ungeſetzlichen und gewaltſamen Bewegungen, welche die Durchführung 
der Verfaſſung zum Vorwand oder Aulaß haben, mit allen ihr zu 
Gebote ſtehenden Mitteln eutgegenzutreten, ſobald die Hülfe und 
Vermittelung der Gentralgewalt von der betreffenden Regierung 
nachgeſucht wird. 

2) Wie die Ceutralgewalt innerhalb der ihr durch das Gef 
vom 28. Juni 1848 augewieſenen Kompetenz von der der Reichs 
verſammlung zuſtehenden Errichtung des Verfaſſungswerks ſich durch⸗ 
aus fern gehalten hat und ferner zu halten eutſchloſſen iſt, alſo ers 
achtet ſie es auch als eine Pflicht, die ihr ausſchließlich zuſtehende 
Regieruugsgewalt vor jeder Einmiſchung zu bewahren, und jeden 
Eingriff in dieſelbe zurückzuweiſen. 

Frankfurt, 17. Mat. Zu der heute Nachmittag um 
4 Uhr anberaumten außerordentlichen Sitzung der National: 
Verſammlung verlas der Präſident ein Schreiben des Reichsverwe— 
ſers, in welchem derſelbe die Erneunnug des neuen Miniftes 
riums amtlich anzeigt, unt der Kriegsminiſter iſt noch nickt uam— 
haft gemacht, obgleich ſeine Ernennung gewiß, weil er noch nicht 
eingetroffen iſt und angenommen hat; ſedaun unter tiefem Schwelgen 
das Programm des Miniſteriums. Sofort wurden daun verichiedene 
dringliche Anträge geſtellt, welche einestheils die National Verſamm— 
lung aufforderten, auszuſprechen, daß das neue Miuiſterium 
das Vertrauen des Hauſes nicht beſitze, und nicht die 
mindeſte Hoffnung hegen dürfe, es je zu erlangen, 
anderntheils eine Deputation an den Reichsverweſer 
abzufendeu und geradezu die Bildung eines Miniſte⸗ 
riums zu verlangen, welches zur Durchführung der 
Reichsverfaſſung bereit ei. Allen dieſen Anträgen 
wurde die Dringlichkeit zugeſtanden. 


— Nachrichten aus dem Badiſchen, welche heute hier umlie⸗ 
fen, zufolge, iſt General Hoffmann, AH . F Wie ge⸗ 


Das Programm des Miniſteriums 


meldet, mit einem Artilleriepark bei Ladenburg ſich hiel N 
1 8 t, von dem 
Landſturm angehalten, feſtgenommen und fei Gage u ls 
ruhe gebracht wurden“ * e 
Dresden, den 16. Mai. Um ein Bild von dem Terrorismus 
zu erhalten, welchen die proviſoriſche Regierung während der weni⸗ 
gen Tage ihres Beſtehens ausübte, braucht man nur auf die zahlrei⸗ 
chen Verhaftungen aufmerkſam zu machen, die von ihr ausgingen. 


Das Dresdener Journal führt 77 Perſonen namentlich an, 


aus allen Ständen, von dem Dienſtmädchen bis zum Prinzen (denn 
3 Prinz von Anhalt-Deſſau befindet ſich darunter), welche 

eils in der Frohnſeſte, theils im Pelizeiha f 

a . Pelizeihauſe gefangen gehalten 

7 Dem Theaterperſonal iſt vorläugſt, von Tichatſcheck und der 
Devrient bis zum Souffleur herab, gekündigt, ſo daß zu Michaelis 
d. J. ſaͤmmtliche Kontrakte der hieſigen Hoffänger und Schauſpieler 
als erledigt auzuſchen ſind. 

. Geſtern Abend wurden wieder mehrere Wagen Gefangene 
niche dracht. Statt des Advokat Heintz, der, RN wir willen, 
ar verhaftet iſt, iſt Dr. Hir ſchel zu nennen. — Auch der vor⸗ 
* Abgeordnete Seltmann, welcher den in Pirna unternomme⸗ 
1 ben auf das nach Königsſtein beſtimmte Dampfſchiff gelei⸗ 
N Ai fol, iſt neuerdings verhaftet worden. — Ins Erzgebirge 
9 00 bigtland, wo vielen Behörden zur Vornahme von Arketuren 

kacht fehlt, find bedeutende Truppenabtheilungen abgegangen 


„Dresden den 18. Mai. Das Juſtizminiſterium hat beſchloſ⸗ 
ri 285 das Verbrechen des Aufitandes nicht öffentlich und münd⸗ 
mie Furt nicht vor die Geſchworenen gebracht werde. Die 
Der A Czartoryski iſt ebenfalls ausgewieſen worden. 
* — f che und franzöſiſche Geſandte haben für Einige ſich ver» 
en jedoch, als ſie das Verlangen des Militairober- 
dehnt NN Garantie für die Ausgewieſenen zu leiften, abge⸗ 
Stadtrarh ‚ von der Verwendung zurückgegangen. Der hieſige 
bier fer zur Dackung der auf Veranlaſſung des Aufſtandes 
N menen Vermögenſchäden auf Beſchlag des Bermö⸗ 
— 5 Be — an dem Aufſtande Angeſchuldigter 
de 0 n, i ieh 

den, wovon wir indeß die ee a ER 

— Der Direktor des Deinifteriums des Innern, Bohn, iſt 


Miniſter der Finanzen geworden. Der, Mintfterpräfident Dr. 


Zſchiuski if von der Feſtung Königstein zurückgekehrt. Der Koͤnig 


iſt noch dort, will in nächſten Tagen hier ſein und, vielleicht am 18. 
feinem Geburtstage, Revue über das ganze Militair halten. Die 
Sächſiſche Kavallerie geht in dieſen Tagen von Dresden weg, um in 
dem ganzen Lande verbreitet zu werden. Todt und Tſchir ner find 
in Frankfurt a. M. angekommen. (D. 8.) 


r den 16. Mai. Das Kriegs- Miniſterium hat 
u de e kann . 3 

Ceniralgewalt follen das erste Ke ge Sele de eine Glas ber 
nigl. Armee; Corps Angeſichts der den Reichsfrjeden und die offent⸗ 
liche Sicherheit in hohem Grade bedrohenden Zuftände alsbald für 
den Reichsdienſt unter Waſſen geſtellt werden. Demzufolge iſt das 
Königl. Kriegs: Minifterium gens thigt, eine ausgedehnte Einberufung 
der Beurlaubten der Infanterie und cines Theils der Spezialwaffen 
anzuordnen. Indem man dieſes hiermit zur öffentlichen Kenntniß 
bringt, wird noch angefügt, daß die namentlichen Ginberufungen auf 
dem gewohnten Wege durch die Regiments⸗Kommando's geſchehen 
werden. Man verſieht ſich zu dem treuen und geſetzlichen Sinn der 
Militärs und der Orts-Behörden, daß den erlaſſenen Befehlen ſchleu⸗ 
nige und pünktliche Folge geleiſtet werde. 

Klriegs-Miniſterium.“ 


Freiburg, den 14. Mai, Morgens 8. Uhr. In Folge ei⸗ 
nes gestern bei der Soldaten-Verſammlung gefaßten Beſchluſſes 
haben die hieſigen Soldaten des 2. Regiments ihre fämmtlichen Of⸗ 
ſiziere für entlaſſen erklärt, und auf heute Mittag 12 Uhr eine Of⸗ 
Riem aus ſich ſelbſt angekündigt. 
dn e a hier nach dem Oberlande abzumarſchtren ha⸗ 

5 n 2 N. 

page ſeen d ge geleiſtet; einige in der Nähe ſtationirte Com 
ebenfalls ihren Olſizieren den Gehorfam gekündi 

| gt, und find fo 
eben mit der Fahne des Regiments hier eingerückt, ohne Offiziere, 
um der hieſigen Gatnifon für den Fall, daß man fie gewaltſam 
zum Abmarſch zwingen wollte, beizuſtehen. Die Fahne des hieſi⸗ 
gen Regiments befindet ſich noch auf der Commandantur; der Stadt⸗ 
Commandant ſoll plötzlich abgereiſt ſein und ſich nach Straßburg 
begeben haben. 9 Uhr. So eben wird von der hieſigen Garniſon 
Gencralmarſch geſchlagen; es heißt, es ſei würtembergiſches Mili⸗ 
tär im Anmarſch; für den Fall, daß daſſelbe unfer Militär zum Ge⸗ 
horſam zwingen wollte, iſt daſſelbe zum Widerſtande entſchloffen, 
und rückt deshalb ſo eben aus. Es herrſcht große Aufregung in 
der Stadt. 


4 Uhr Nachmittags. Der Königl. Würtembergiſche Gr 
neral Lieutenant v. Müller, welcher *. — in der a 
ſich befand, hat einen Parlamentär der badiſchen Truppen empfan⸗ 
gen, der ihm die Bedingungen, unter welchen ſir ſich dem Befehle 
der Offiziere unterwerfen, mitgetheilt. Der Gencral forderte je⸗ 
doch unbedingte Unterwerfung. 
Herparlamentiren hat der General v. Müller den Badiſchen Trup⸗ 
pen eine Bedenkzeit bis morgen (15.) Mittag gegeben, um ſich zu 
unterwerſen, widrigenfalls der Angriff auf die Stadt erfolgen werde 
— So eben findet eine Bürger⸗Verſammlung flatt, worin über 
gefahrvolle Lage, in der ſich die Stadt Befindet, berathen wird. Ar“ 


beiter, Studenten, Bürger — Alles wird bewaffnet. — Von al“ 


len Seiten erhalten unſere widerſpenſtigen Soldaten Zuzug von 
deren badiſchen Truppen. — Der Sicherheitsausſch 


tigkeit. — Viele Familien verlaflen bereits die Stadt, andere WIR”, 
ken ſich ebenfalls dazu an. — 5 Uhr. 


der proviſoriſchen Regierung von hier ab nach Raflatt, mofe 
die Soldaten die ganzer Gewalt in Händen haben. 71 85 
Soldaten⸗Verſammlung gefaßten Beſchlüſſe ſind folgende: ) 


Dem an fie ergangenen 


1. Regiments find diefem Veiſpiel gefolgt, haben 


Nach mehrmaligen Hin- und 


1 if permanent 
erklärt und befindet ſich ſeit 24 Stunden in ununterbrochener Tha 


So eben marſchiren 1761 
heute eingetroffenen Compagnien des erſten Regiments auf — 


— Die in der N 


eidigung der Off En Soldaten auf die deutſche Reichs⸗Ver⸗ 
faſſung, wie fle aus den Veſchlüſſen der National⸗Verſammlung 
herworgegangen FM (g Unbedingte Amneſiie für alle Soldaten 
welche auf Seiten due Volkes ſſchen wofür General v. Gayling 
ſein Ehrenwort verpfänden m 3 Er .Gapling 
Wahlmänner aug ein, muß. 3) Freie Wahl der Vorſtände 
der Beſchlüſſe der Dffe einzelnen Compagnicen. 4) Anerkennung 
41 i "burger Volks⸗Verſamml 13. Mai. 
5) Freie Ausübung der a Volks⸗Verſammlung vom 13. Ma 
militäriſchen Disci li 9 ſtaatsbürgerlichen Rechte, ungehindert der 
haften, daß der Wir, 6) General v. Gayling hat dafür zu 
einrückt. urtemb. Geueral von Müller nicht in Freiburg 
rei 
hat Gan n, 15. Mai, Morgens 7 Uhr. General v. Miller 
wegzithen die er ſämmtliche hier befindlichen Truppen von hier 
wirklich fg ep tadt nicht zu befegen. In Folge deſſen find denn 
rie und den Off ſämmtliche Truppen nebſt zwei Vatterieen Artille⸗ 
es Vormit zieren von hier abmarſchirt. — Mittags. Im Laufe 
— Freih tags find mehrere politiſche Gefangene befreit worden. 
ektor op v. Marſchall hat feine Stelle als Regierungs⸗Di⸗ 
v. R Oberrhein⸗Kreiſts niedergelegt. In Folge deſſen iſt Dr. 
ſchen Re Otte (Ober⸗Gerichis⸗Advokat dahſer) von der proviſori⸗ 
. e in Karlsruhe interimiſtiſch zum Regierungs-Direktor 
ya 7 Zugleich hat Hr v. Rotteck von der proviſoriſchen 
Beamten 1 ie Weiſung erhalten, ſämmtliche Staats- und Gemeinde⸗ 
eidigen es Oberrhein⸗Kreiſes auf die deutſche Verfaſſung zu be⸗ 
derfelben ieh wurde deshalb auf Nachmittags eine Verſammlung 
ie Beeidig gſezt, in welcher ſich die Gemeinde⸗Beamten alle für 
herigen Berag erklärt haben, die Staats⸗Beamten jedoch zur vor⸗ 
haben. — a bſchlagung eine Bedenkzeit bis morgen ſich erbeten 
die deutfi natmittags 5 Uhr. So eben iſt die Bürgerſchaft auf 
atail che Verfaſſung beeidigt worden. Morgen früh werden 3 
auf di 255 badiſcher Truppen hier eintreffen, um ebenfalls den Eid 
zwei Mit 3 Berfoſſung zu leiſten. — Peter und Fickler, 
dieſen et proviſoriſchen Regierung in Karlsruhe find 
halt wider er. eingetroffen, jedoch nach kurzem Aufent- 
ten, den 16. Mai. Die an d i ö i 
tete‘ n der geſtrigen Börſe verbreis 
bes JO Don der Beſezung Raab's — k. a 
eingerüct fein dau bereits 18,000 Ruffen unter General Rüdiger 
„burg if mch duch nicht beſtätigt. Nach Briefen aus Wieſel⸗ 
2 ka Kommunikation 120 in den Händen der Ungarn. Auch 
as Schick fal Dr chen beiden Städten unterbrochen. — 
ein verbreitetes Gerücht daß s iſt man noch immer im Dunkeln; 
jedoch mit einem Opfer ann 350% vac in die Hände der Ungarn, 
ſehr der Beſtätigung. — Nac ann gefallen ſei, bedarf gar 
ſumme der durch Galizien EN „Lloyd“ beträgt die Geſammt⸗ 
den ruſſiſchen Truppen 128,000 verſchiedenen Punkten einrücken⸗ 
gegen uns verläßliche Privatmittheitum mit 20,850 Pferden, wo⸗ 
dieſelbe nur auf 52,000 M ungen aus Brody vom II. d. 


at der ; ann angeben, — re a 
b Commandirende, F Me. Hapnan, in A 


Conſul in Venedig auf, 
2 u i ö f 
Nationen aufzufordern, bi. ere vie Vefgplshaber der Schiffe ihrer 


ſchiffen bi die Gewäſſer von Venedi mit ihren Kriegs⸗ 
ee gin verlaſſen, da jetzt, 5 e Piste, 
gerungszuſtand verwandelt „die Anweſenheit 


Zugleich er ſucht er 
auch den Conſuln der übrigen le 
0 


Wien, den 17. Mai D 

. er Er - 
ee Cee ee ng e 
1 orauszufehen, hat diefer ee 


Der ungariſche Kri 
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Kredit von 1,572,569,000 Franken zur Beſtreitung der durch das 
Ausgabe-⸗Budget feſtgeſtellten Staats dienſt,Bedürfniſſe. Wird auge: 
nommen. Mehrere Zuſätze werden beautragt, namentlich von Corne 
rückſichtlich dee Kanals von St. Quentin, von Mauguin rückſicht⸗ 
lich der Geträukſteuer und von einem anderen Mitgliede rückſichtlich 
der Stempel Abgaben bei Handels⸗Papieren. Alle dieſe Zuſätze wer⸗ 
den auf die weitere Debatte verſchoben und die Sitzung um 4 vor 6 
Uhr geſchloſſen. Morgen, als am Himmelfahrtstage, keine Sitzung. 

— Heute Nachmittag verlautete, daß in Paris von 367,000 
Wählern 287,000 an den Wahlen theilgenommen. Der Wahlver⸗ 
ein der Rue de Poitiers hofft 16 bis 18 feiner Kandidaten durchge- 
bracht zu haben. Man glaubt, daß das Geſammt-⸗Reſultat 
der Wahlen des ganzen Landes eine ſehr beträchtliche 
Majorität für die gemäßigte Richtung ergeben werde. 
Bis um 6 Uhr ſollen 273,000 Stimmzettel in Paris eröffnet ges 
weſen ſein, und aus dieſen ergiebt ſich, wie berichtet wird, daß 24 
Kandidaten der gemäßigten Partei unter dieſer Zahl die meiſten 
Stimmen hatten. Telegraphiſche Depeſchen melden, daß im Centrum 
und Weſten der Republik einige Rauftreien bei den Wahlen ftattfan- 
den. In Chatellerault, Saint Amand u. ſ. w. hat das Militair von 
der feharfen Waffe Gebrauch machen müſſen. An den meiſten Orten 
aber ging, wie in Paris, der Wahlakt ruhig vorüber. 

Italien. 

Meſtre, den 10. Mai. Am Saume eines Waldes, der ſich von 
Meſtre gegen Malghera hinzieht und die linke Flanke der feindlichen 
Feſtungswerke beinahe im Halbkreiſe umzieht, haben die Oeſterreicher 
bereits 26 Geſchütze, meiſtens 30. und 60pfündige Mörfer aufgeſtellt 
die ihre Bomben mit vielem Geſchick in das Fort hineinſenden. Manch⸗ 
mal fliegen die aus Pairhaus geſchleuderten Bomben und Granaten 
bis in die Stadt, dieſe iſt auch wenigſtens auf der Seite, die dem Fort 
am nächſten liegt, ganz von den Bewohnern verlaſſen und öde. Außer 
den Soldaten, die in und um Meftre auf 30,000 Mann ſich belau⸗ 


fen, iſt faſt niemand auf den Straßen zu ſehen. Die Oeſterreicher ha- 


ben einen weit ärgern Feind an dem böſen Sumpffieber. Es find da— 
von ſeit dem Beginn der Belagerung bis jetzt mehrere tauſend Mann 
aller Waffengattungen, darunter auch ſehr viele Offiziere befallen 
worden. Und leider iſt noch nicht viel gewonnen, viele Hunderte wers 
den noch bei den Erdarbeiten, die nur zur Nachtzeit fortgeſezt werden 
können, und beim Sturm umkommen. Aber Venedig muß fallen, wenn 
Malghera fällt; von da aus beherrſcht man alle Forts, und kann ſelbſt 
die Stadt beſchießen. Von der Seeſeite iſt Venedig durch die Flotille 
unter Dahlerup gut cernirt. Langs der Stadt find die ſchönen Villen 
und die herrlichen Parks verödet und zeigen nur geringe Reſte ihrer 
früheren Cultur und Schönheit. Einige derſelben, beſonders in der 
Nähe von Meſtre, ſind vom Militair beſetzt. Vor Malghera werden 
17 Oeſterreichiſche Batterien, alſo 102 Geſchütze aufgeführt, darun⸗ 
ter 9 Pairhans, von welchen A bereits angelangt find, die früher auf 


der Jufel Niſſa ſich befanden. 
Neapel, den 9. Mai. Vorgeſtern iſt Delcarretto nun wirklich 


mit dem Dampfer „Ville de Marſeille“ hier angekommen. Eine An: 
zahl Offiziere hat ſich ſogleich zu ihm begeben, um mit ihm die Laug⸗ 
weile der Quarantäne, die ſieben Tage dauern fol, freiwillig zu thei⸗ 
len, und geſtern ſah man Offiziere der hieſigen Garniſon in Menge 
vor der Onarantäne-Anjtalt verfammelt, um dem einſt fo gewaltigen 
und vielleicht bald wieder zur Macht gelangenden Mann ihre Auf⸗ 
wartung zu machen! Ueber die Franzöſiſche Expedition nach Rom 
ſind die hieſigen Frauzoſen gewaltig aufgebracht, und äußern laut 
ihre Entrüftung. 


Rußland und Polen. 

St. Peteteb urg den 11. Beal Heute ill hier folgendes 
Kaiſerliche Manifeſt erſchienen: „Von Gottes Gnaden, Wir Niko⸗ 
laus der Erſte, Kaiſer und Selpſtherrſcher aller ae 12575 
Verkünden Jedermann: Durch das Manifeſt vom 26. März 
haben Wir Unferen getreuen Unterthanen von dem Unheil Kunde 
gegeben, welches das weſtliche Europa betroffen, und zugleich er— 
klärt, daß Wir bereit ſeien, Unſeren Feinden zu begegnen, wo ſte 
Uns entgegentreten und ſelbſt kein Opfer ſcheuend, im unverbrüch— 
lichen Bunde mit Unferem heiligen Rußland, die Ehre des rufft- 
ſchen Namens und die Unverletzlichkeit Unſerer Gränzen zu ſchir⸗ 
men. Die Unruhen und Empörungen im Weſten haben ſeitdem 
nicht nachgelaſſen. Die verbrecheriſchen Vorſpiegelungen, welche 
die leichtgläubige Menge mit dem trügeriſchen Hirngeſpinſte eines 
glücklichen Zustandes verlocken, der niemals die Frucht der Eigen⸗ 
mächtigkeit und Selbfipülfe fein kann, haben ſich auch nach dem 
Oſten den Weg gebahnt, in die an Unſere Gränzen floßenden, der 
türkiſchen Regierung unterworfenen Fürſtenthümer Moldau und 
Wallachei. Nur die Anweſenheit Unferer Truppen hat im Verein 
mit dem türkiſchen die Ordnung daſelbſt wiederhergeſtellt und hält 
dieſelbe aufrecht. Aber in Ungarn und Siebenbürgen haben die 
angeſtrengten Kräfte der öſterreichiſchen Regierung, welche noch von 
einem anderen Kriege — gegen äußere und innere Feinde — in 
Italien in. Anſpruch genommen werden, bis jetzt nicht des Aufſtan⸗ 
des Herr werden können; im Gegentheil hat dort der Aufruhr, 
durch Vanden unſerer polniſchen Verräther aus dem Jahre 1831 
und anderer Zuläufer, Verwieſener, Flüchtlinge und Landſtreicher 
verſchiedener Nationen verſtärkt, den bedrehlicfien Umfang ge⸗ 
wonnen. Inmitten diefer unheilvollen Ereigniſſe hat der Kaifer 
von Oeſterreich ſich an Uns gewandt mit dem Wunſche, ſich Un⸗ 
ſerer Mitwirkung gegen Unſere gemeinſamen Feinde zu verſichern. 
Wir entziehen Uns derſelben nicht. Nachdem wir den höchſten 
Lenker der Schlachten und den Herren der Siege um Hülfe zu 
dieſer gerechten Sache angerufen, haben Wir Unſeren verſchiedenen 
Armeen befohlen, aufzubrechen zur Unterdrückung des Aufruhrs 
und zur Vernichtung der verwegenen Frevler, die ſich erkühnen, 
die Ruhe auch Unſerer Gebiete zu bedrohen. Iſt Gott mit uns, 
wer wird wider uns ſein! So — deſſen ſind wir gewiß — fühlt, 
vertraut und ruft in Unſerem in Gottes Schutze ſtehenden Reiche 
jeder Ruſſe, jeder Unſerer treuen Unterthanen, und Rußland wird 
ſeinen heiligen Ruf erfüllen. Gegeben zu St. Petersburg, den 


8. Mai, im Jahre der Geburt Chriſti dem eintausend acht hundert 
neun und vierzigſten, Unſerer Regierung dem vier und zwanzigſten.“ 
Warſchau, den 18. Mai. Geſtern Abend gegen 8 Uhr iſt 
Se. Majeſtät der Kaiſer von Rußland hier angekommen und im 
Palaſt Lazienki abgeſtiegen. 
Türkei. 

Konftantinopel, den 2. Mai. Die gefammte jetzt ſchon 
unter dem Gewehre befindliche Mannſchaft der Türkei kann auf 
etwa 210,000 Mann veranſchlagt werden. Wenn alle Redifs hier 
angekommen ſein werden, dürften wohl 340,000 Mann heraus⸗ 
kommen. In gewöhnlichen Zeiten ſchlägt man die Redifs auf 
80,000 Mann an (20 Regimenter zu 4000 D., worunter 12 In⸗ 
fanterie, 6 Kavallerie und 2 Artillerie). — Die Conferenzen zwi⸗ 
ſchen dem Ruſſiſchen General Grabbe und dem Divan häufen fc, 
und es ſcheint am 28. April zu einem, wie man ſagt, befriedigen- 
den Reſultate gediehen zu fein. Man erfährt jedoch nichts Genaue⸗ 
res darüber. Auf den Geſichtern Türkiſcher hoher Veamter malt 
ſich doch einige Unzufriedenheit, wenn von Ruſſen geredet wird, 
und der Franzöſiſche Geſandte hat in aller Eile am 29. April Abends 
die Vedekte, welche hier ſtationirte, mit einer Stafette an feine 
Regierung abgeſchickt. — Die Türkiſche Flotte hat einen Zuwachs 
von zwei ſchönen Dampffregatten erhalten, jede von 450 Pferde⸗ 
kraft. Eine gute Uebung haben bie Türkiſchen Offiziere in den 
Dampfſchifffahrtsverbindungen, welche regelmäßig mit verſchiede⸗ 
nen Punkten des Reichs unterhalten werden. Jetzt eben iſt ihnen 
auch eine Uebung im Verfolgen der kühnen Griechiſchen Seträu— 
ber geboten worden, die mit einem ans Unglaubliche grenzenden 
Muthe mit ihren kleinen Fiſcherbarken die Küſten des ſüdlichen 
Kleinafiens im Archipel und die dortige Schifffahrt gebrandſchatzt 
haben; vom 22ſten bis 23ſten März hatten fie allein vier Gewalt 
ſtreiche ausgeübt. Zwei Dampfſchiffe haben nun die Gewäfler von 
Scalanova und den in der Nähe liegenden Inſeln durchkreuzt und 
3 Räuberbarken aufgebracht. . 


Locales ꝛc. 
Poſen, den 21. Mai. Bei den geſtrigen Ergänzungswahlen 
für die Stadtverordneten-Verſammlung find die Herren Mora⸗ 
czewski, Gaſiorowski, Matecki, Breslauer, Kaas, 
Salomon Jaffé (Kaufmann), Altmann und Knorr mit 
Stimmenmehrheit zu Stadtverordneten erwählt worden. 

Poſen, den 21. Mai. Geſtern hielt in den ſchönen Anlagen 
des nahegelegenen Annaberges der aus 1300 Mitgliedern beſtehende 
Poſen⸗Schrodacr-Schutzverein feine erſte Sommerverſammlung im 
Freien. Dieſelbe war nicht wie gewöhnlich von vitlen Hunderten 
deſucht, da die drohende Witterung Viele abgehalten hatte zu er= 
ſcheinen, doch erklärte ſich die Verſammlung den Statuten des 
Vereines gemäß für beſchlußfähig. 

Auf der Tagesordnung ſtand die Anerkennung der Reichsver⸗ 
faſſung. Es wurde dazu ein Anſchreiben des Hauptvereins der 
Deutſchen Verbrüderung verleſen, durch welches die mit demſelben 
verbundenen Vereine aufgefordert werden, die Debatte über diefen 
Gegenſtand von den Berathungen des Vereins auszuſchließen. Der 
anweſende Vorſitzende des genannten Hauptvereins motivirt dieſe 
Aufforderung dadurch, daß es Zweck der Deutſchen Verbrüderung 
ſei, die durch politiſche Anſichten in viele Fractionen getheilte 
Deutſche Bevölkerung in der Deutſchen Verbrüderung und in den 
von derſelben vertretenen nationalen Intereſſen verbunden zu er⸗ 
halten, daß Einigkeit aller Deutſchen in der Provinz Poſen zur 
Zeit nicht weniger Noth thue, denn bisher, keine politiſche Frage 
aber ſo ſcharf geſonderte Fractionen gebildet habe, als die vor⸗ 
liegende; ihre Berathung alſo wohl in der Deutſchen Verbrüderung 
zur Wahrung des Deutſchthums in hieſiger Provinz zu ver⸗ 
meiden ſei. 8 f ; 

Die Verſammlung ging darauf einſtimmig in Bern i 
Anerkennung der Reichsverſammlung zur ee 2 

Von anderen wenigen bedeutenden Beſchlüſſen heben wir her⸗ 
vor, daß die Vertrauensmänner des Vereins beauftragt wurden, 
eine Commiſſton zu bilden, welche eine Lotterie zum Ankauf und 
zur Verſpielung von Schießwaffen und anderen zur Schutzwehr 
dienlichen Gegenſtänden unter den Vereinsmitgliedern in's Leben rufe. 

Mit Anerkennung muß es ausgeſprochen werden, daß die 
Verſammlung auch von ſchlichten Landleuten beſucht war, die der 
Verhandlung mit warmem Intereſſe folgten und ihre patriotiſche 
Geſinnung vielfach zu erkennen gaben. Die nächſte Verſammlung 
wurde auf den 10. Juli angeſetzt. 

Neuſtadt a. d. W., den 19. Mai. Der Tumult auf dem 
Jahrmarkt zu Schroda am 16. d. M. dauerte circa 1 Stunden, 
bis gegen 10 Uhr Abends. Hierbei wurden die Buden umgeriſſen 
und den armen Verkäufern ihr Geld und ihre Waare gewaltfam 
geraubt. Zur Aufrechthaltung der Ruhe und Ordnung befanden 
ſich dort ſechs Gensdarmen; was konnten aber dieſe gegen eine 
tobende Menge von circa 3000 Perſonen machen? Auch ſind einige 
ſchwere Verwundungen vorgekommen. 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich.] 
Derr patriotiſche Verein zu Bromberg hat in Verbindung 
mit = Urwöhlern der Stadt und 16 Dorſſchaften Wage 
Adreſſe an das Königl. Staattz⸗Miniſterium erlaſſen: 

Hohes Staats- Miniſterium! 

Die plötzliche Auflöfung der zweiten Kammer iſt eine That der 
Regierung, deren wahrer Werth im erſten Augenblicke vielfach ver⸗ 
kannt werden mußte, da aus dem allgemeinen Schmerze über die 
neue Vereitelung der konſtitutionellen Hoffnungen des Landes ſich 
den laß gegen das Miniſterium entwickeln konnte, 

a ah, zum Wohle des Staats der Thätigkeit 
unſerer Volksvertretung ein plötzliches Ende zu ſetzen. So ſind 
auch aus hieſiger Stadt mehrfach mihbilligende Anſichten laut ge⸗ 
worden und haben in Volksverſammlungen und Adreſſen ſich aus⸗ 
gelprochen. Da dieſe öffentlichen Kundgebungen aber unferer Ueber⸗ 
zeugung nach keineswegs der Abdruck der gegenwärtig 2 
den Stimmung der Bewohner Brombergs find, fo et En * 
unterzeichnete Verein verpflichtet, ihnen gegenüber e f inem 
hohen Staats-Minifterium offen und laut den Dank auszusprechen 

ür di i Denn im Hinblick auf die 
für dieſe zweite große rettende That. F 

Ba em Nachbarlande Sachſen in 

furchtbare Verwirrung, die in unſerem N I 
Folge des Drängens der Frankfurter National⸗Verſammlung auf 
unbedingte Annahme der Deutſchen Verfaſſung eingetreten iſt, und 
in der Erwägung, daß unſere zweite Kammer unzweifelhaft im Begriffe 
ſtand, wie alle übrigen Deutſchen Kammern, ihre Sympathien mit 


dieſen Aufruhrverſuchen auszuſprechen; müſſen wir dankbar die dem 
Uebel vorbeugende, wahrhaft ſtaatmänniſche Weisheit Eines hohen 
Minifterii preiſen, welche durch die Auflöſung der zweiten Kammer 
uns vor den Schrecken eines Bürgerkriegs bewahrt hat. 

Doch würden wir mit Vangigkeit in die Zukunſt blicken, die 
uns ein neues Würfelſpiel der Kopfzahlwahl und einen neuen Sieg 
der leicht verführbaren Maſſen bringen müßte, wenn wir nicht das 
feſte Vertrauen hätten, daß die Regierung in ihrer Weisheit Mit⸗ 
tel und Wege finden werde, die Ausübung des allgemeinen Wahl⸗ 
rechts ſo zu regeln, daß die geſunden Elemente im Volke nicht von 
irregeleiteten Maſſen erdrückt werden. Denn das Wohl des Volkes 

ſteht zu hoch, als daß es zu einer dritten gefährlichen Probe mit 
dieſem bereis als ungenügend erkannten Wahlmodus aufs Spiel 
gefegt werden dürfte. Darum knüpfen wir die dringende Bitte, 
davor unſer Vaterland zu ſchützen, an unferen warmen Dank und 
an den Ausdruck unſerer Freude darüber, daß gerade Sie, hochver⸗ 
ehrte Herren, mit Herzen voll uneigennütziger ſelbſtverleugnender 
Vaterlandsliebe und Händen voll Kraft die Zügel der Regierung 
des Preußhiſchen Staats in ſchwerer Zeit zu fuͤhren haben. 

Bromberg, den 9. Mai 1819. 

Der patriotiſche Verein. 


Antwort auf das Inferatin Nr. 115. 
Herr Kommerzien-Rath! daſſen Sie ſich durch alle Titulatu- 
ren und Orden nicht irre machen, denn bekanntlich „iſt Ruhe 
die erſte Bürgerpflicht.“ — Sie haben dieſe Bürgerruhe oft 
geübt und am ſtärkſten im März v. J., wo Sie als Abgeordne⸗ 
ter der Poſener Bürger mit dem Mandat abgingen und in Berlin 
es erledigten: 
„Magiſtrat und Stadtverordnete der Stadt Poſen ſind darüber 
cinverſtanden, daß das Großherzogthum Poſen nicht länger 
der Preußiſchen Krone zu erhalten ſei.“ 
Und defhalb Herr Kommerzienrath behalten Sie Ihre be: 
kannte Ruhe. a 


Es hat ſich Jemand die Mühe gegeben, in Nro. 115. d. 3. 
in ſophiſtiſcher Weiſe die Behauptung der Staats-Regierung zu 
widerlegen, 

„daß die Frankfurter National-Verſammlung feindfelig ge⸗ 

gen Preußen aufgetreten ſei und mit Preußen gebrochen 

habe.“ 

Er giebt indeß zu, daß dieſe Verſammlung die Preußiſche 
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Staats-Regierung des Reichsfriedensbruchs beſchuldigt, 
will indeß die Beziehung dieſer Beſchuldigung auf Preußen da⸗ 
mit befeitigen, daß er „ſich feierlichft gegen die Annahme verwahrt, 
daß Preußen und feine jetzige Regirung idenliſch ſeien.“ 
Freilich ift ein Land und feine Regierung nicht ſchlechthin ein 
und daſſelbe (identisch). — Dieſen trivialen Satz wird niemand 
beſtreiten, aber jeder auch den Trugſchluß, der darauf gegründet 
wird, erkennen. Preußen iſt kein Gedankending, kein Phantaſie⸗ 
gebilde — es iſt ein lebendiges Volk, gewurzelt auf einen in der 
Geſchichte geſtalteten beſtimmten Boden in der innigſien, untrenn⸗ 
baren Einheit mit feiner verfaſſungsmäßigen Regierung — mit 
feinem Könige, als dem Träger der ausübenden Gewalt. So 
bildet es ein organiſches Ganzes, deſſen Lebensbewegungen ebenſo 
durch die Staats-Regierung beſtimmt werden, wie dieſe das einzige 
rechtmäßige Organ iſt, welches nach Außen hin das Volt 
vertritt. Die Regierung eines Landes des Reichsfriedens⸗ 
bruchs anklagen, heißt alſo nichts anderes, als das Land ſelbſt deſ⸗ 
ſen anklagen, und da dies die Frankfurter Verſammlung gegen die 
Preußiſche Staats-Regierung gethan, fo hat fie mit Preußen ge» 
brochen. Ein ungerechteres Urtheil, das zugleich lächerli⸗ 
cher wäre, iſt wohl nie gefällt worden. Denn bekanntlich bezog 
ſich dieſe Beſchuldigung darauf, a 
daß Preußen bei dem Aufruhr in Dresden und dem Hülfe⸗ 
ruf der ſächſiſchen Regierung nicht nach dem alten Reichs ⸗ 
kammergerichts⸗Zopf auf das gnädigſte Erſuchungs⸗ 
ſchreiben von Frankfurt aus gewartet, ſondern im Geiſte 
Friedrichsdes Großen ohne viel Federleſens der ſogenann⸗ 
ten „deutſchen Freiheit“ ein Ende gemacht, womit der 
Ruſſe Bakunin und ſein Anhang in blutrother Weiſe das 
ſächſiſche Volk wider feinen Willen beglücken wollte. BR 
Wirklich bei folder Lage der Dinge wird man unwillkührlich 
gedrungen, in das Wort einzuſtimmen: „Wüßten wir nicht, 
daß dieſer Beſchluß von der National⸗Verſammlung 
gefaßt fei, wir müßten annehmen, er fei in einem 
Narrenhauſe gefaßt worden.“ 8 
Wir begreifen daher nicht, wie Preuß iſche Deputirte, die den 
geſchichtlichen Beruf Preußens erkennen, an der Spitze von Deutſch⸗ 
land zu ſtehen, nach dieſem Bruch jener Verſammlung mit unſerm 
König, ſtatt zu dieſem zu ſtehen und feinem Rufe zu folgen, noch 
gemeinſchaftliche Sache mit einer Verſammlung machen, die nach 
den letzten Beſchlüſſen immer mehr die Geſtalt eines Convents 
angenommen, in welchem — wenn er die Macht ſo wie den Wil— 


len hätte — nothwendig das Recht alles Königthums in Deutſch⸗ 
land fein Grab finden muß. 


Berliner Börse. 
eee Brier. G. 44. 


Preussische freiw. Anleibkbeeee 5 102 1013 
taats-Schuldschein enn. 31 791 79 
See andlungs-Prämien- Scheine — — 993 
ur- u.Neumärkische Schuldversch. .. .. ...... 314 — — 
Berliner Stadt- Obligationen. > 981 | 98} 
estpreussische Pfandbriefe... 34853 — 
rossh. Posener F 4 — 19% 
Aan EG 2 — 75. 
Ostpreussische e een 31 — — 
ommersche A 3} | 934 | 925 
ur u. Neumärk. kk. 93} 927 
Schlesische „ . Se — — 
5 v., Staat garant. L. B. 1 — Tr 
Preuss. Bank-Antheil-Scheine 222 000.0. ... — 87 86 
Friedriehsd' er. E — 135 13} 
dere Goldmünzen à 5 Rthlſſjjj — 1 127 
ente ee ee e ee ee ee — — — 
Eisenbhahn-Aetten (voll. eingez.) 
Berlin-Anhalter BIBI END HN F 4 — 76 
Fr riot ER; 4 | — 
Berlin-Hamburger „ae ran a re een, “ — 534 
15 EF 44 9143 — 
Berlin-Potsdam-Magdeb EEE ee 4 — 503 
» » a A — 
888 e 1 
Berlin-Stettiner RETTEN Flle A — 854 
SW e 31 — 76 
a Fi Syst 44 92 92 
Magdeburg-Halberstädter . . > > 200020000 4 — /u3 
Niederschles,-Mürkische eee 31 -- | 70} 
“ Paletten un . 18541 — 
8 2: ER RL Be 2 — 98 
ke III. Serie 5 — 
Ober-Schlesische Litt. . 4 ä 3191 ou 
FVV 
„  Stamm-Prioritäts-. -- 44 —— 
S e isgd 41 — 
Thüringer . . . ... e ee . 2 1 | 484 
Stargard-Pbabher dee: 31 — 170 


Druck und Verlag Pe W. 3 Fr 
Verantw. Redaftens: 5 12 in Poſen 


Stadt- Theater. 

Dienſtag den 22flen Mal: Stradella, oder: 
Die Macht des Geſanges; Große Oper in 
3 Akten von Friedrich, Muſtk von F. v. Flotow. 
(Lee nora: Fräulein Rohr, vom Stadttheater zu 
Magdeburg, als Gaſt.) 


So eben erhielten aus Berlin folgendes höchſt 


wichtige Dokument: 
Der erſte politiſche Prozeß vor den Ge⸗ 
ſchwornen Berlins wegen Majeſtäts⸗ 


beleidigung. 
Dargeſtellt von dem Vertheidiger des 
Angeklagten Dr. W. Stieber. 
Preis 3 Sgr. 
Gebrüder Scherk in Poſen, 
Markt⸗ und Franziskanerſtraßen-Ecke No. 77. 


Mitbürger! 5 

Die Poſenſchen Landwehren deutſcher und pol⸗ 
niſcher Nationalität haben im muthigen Kampfe 
gegen die Dänen ehrenvoll gefiegt. Die Zahl der 
Getödteten und Schwerverwundeten iſt nicht ge⸗ 
ring, und verliert ſo manche Mutter den Vater 
und Verſorger ihrer verwaiſten Kinder. l 

Es gilt, Mitbürger, die Tapferkeit ehren in 
der Sorge für Weib und Kind der Tapferen; und 
wie die Nationalität uns nicht ſcheiden wird in 
unſerer Herzenstheilnahme, ſo darf ſie uns auch 
nicht ſcheiden in freudigem Helfen und Geben. 
Wo ſichs um Anerkennung der Tapferkeit und 
um Bewährung der Menſchenliebe handelt, da 
find wir alle gleich, da laſſet uns im edelſten Wett⸗ 
eifer es Einer dem Andern zuvor thun. 

Beiträge nehmen die Hofbuchdruckerei von 
W. Decker & Comp., ſowie die Unterzeichneten 
dankbar an. Wir werden für zweckmäßige Ver⸗ 

wendung jener treu und gewiſſenhaft Sorge tra- 
gen und ſpäter darüber öffentlich Rechnung ablegen. 

Poſen, den 20. Mai 1849. 


v. Helldorf, Krieg, 
Oberſt u. 2ter Kommandant. Zeug⸗Lieutenant. 
Nie ſe, Bork, 


Mil.⸗Ob.⸗Pred. Diviſ.⸗Prediger. 

Für den gedachten Zweck find eingegangen: 1) 
vom General>ieutenant v. Steinäcker 10 Riblr., 
2) aus dem Reſt einer frühern Gabe der Stadt 
Poſen für die Landwehr 1 Rthlr. 26 Sgr., 3) 

von N. und B. 2 Rthlr. 


Die FERN 15 Kreis⸗Thierarzt⸗ 

Thierätzte erster glaſſe, . 
werden wollen, müſſen ihre ak: Dualificne 
tion hierzu durch ein Fäbigkeitszeugniß nachwei⸗ 
ſen. Ein ſolches wird ihnen von dem Königlichen 
Miniſterium der geiſtlichen, Unterrichts. und Mer 
dizinal⸗ Angelegenheiten ausgefertigt, wenn fie 
durch Einfendung einer mit Fleiß und Gründlich⸗ 
keit ausgearbeiteten Krankengeſchichte, eder einer 
wiſſenſchaftlichen Ausarbeitung über irgend einen 
Gegenſtand aus der Thierheilkunde überhaupt, 
ſowohl von ihrem unausgefegten Bestreben, einen 
höheren Grad wiſſenſchaftlicher Ausbildung in ihe 


benen Gewandheit in Behandlung wiſſenſchaftli⸗ 
licher Aufgaben, namentlich folder, welche in das 
Gebiet der gerichtlichen oder polizeilichen Vettri— 
närkunde gehören, einen genügenden Beweis ab⸗ 
gelegt haben. 

Wir bringen dieſe ſchon längſt beſtehende Be⸗ 
ſtimmung in Folge Miniſterial⸗Reſcripts vom 
Sten d. Mts. mit dem Hinzufügen zur Kenntnif 
der Thicrärzte erſter Klaffe: 3 

daß es den Kandidaten zu der Kreisthierärzt⸗ 
lichen Prüfung auch unbenommen iſt, für 
die zu liefernden Probearbeiten ſich Themata 
von dem genannten Königlichen Minifterium 
zu erbitten. 

Poſen, den 15. Mai 1849. 

Königliche Regierung, Abtheilung 
des Innern. 


rem Fache zu erlangen, als auch von der erwors 


7 2 7 

Wein⸗Auktion. 

Donnerſtag, den 24. Mai Vormittags von 
10 Uhr ab, füllen im Auktions⸗Lokal, Friedrichs⸗ 
Straße No. 30., 200 Flaſchen guter 1846er Rhein⸗ 
wein, 50 Flaſchen Ungar und 50 Flaſchen Ma⸗ 
deira in Parthien, à 10 Fl., gegen baare Zah⸗ 
lung verſteigert werden. Anſchütz. 


Ein Wirthſchafts-Inſpektor aus Mecklenburg, 
der ſich ſeit einem Jahre im Großherzogthume be: 
findet, ſucht auf dieſem Wege, da es ihm an 
Bekanntſchaft mangelt, auf einem nicht unbe⸗ 
deutenden Gute zu Johanni d. J ein anderwei⸗ 
tiges Unterkommen. 

Nähere Auskunft wird auf die Chiffre R. G. 
in Wierzyce (Poſtſtation) ertheilt. 


Nothwendiger Verkauf. 
Lands u. Stadtgericht zu Schneidemühl. 


Das zum Nachlaß des verſtorbenen Ernſt Wil⸗ 
helm Krüger gehörige, bei Use belegene Frei⸗ 
gut Malinchen, gerichtlich abgeſchätzt auf 
10,682 Nthlr. 21 Sgr. 8 Pf. zufolge der, nebſt 
Hypothekenſchein in der Regiſtratur einzuſehenden 
Taxe, ſoll im Termin 
am 26ſten September 1849 Vormittags 

11 uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle Theilungshalber ſub— 
haſtirt werden. 


Am Shen Mai d. J. Vormittags um 10 Ubr 
ſoll in unſerm Packhofskeller unter dem Königl. 
Regierungs-Gebäude ein Faß Rothwein an den 
Meiftbietenden verkauft werden. 

Poſen, den 18. Mai 1819. 
Königl. Haupt -Steueramt. 


So beſchränkt auch unſere Mittel bei der ver— 
minderten Theilnahme des Publikums für den 
Verein ſind, ſo haben wir dennoch die bedeus 
tenden Koſten nicht geſcheut, welche die Mieder- 
herſtellung unſerer in vorigen Jahren fehr bee 
ſchädigten, ja theilweiſe faſt zerſtörten Anlagen 
verurſachte. Wir bitten jedoch das Publikum 
dringend, dieſe Anlagen mehr wie bisher zu ſcho— 
neu, indem eine nochmalige Erneuerung derfelben 
unſere Kräfte überſteigen würde, wenn nicht neue 
Mitglieder in erheblicher Zahl dem Vereine bei⸗ 
treten. Daß dies geſchehe, dazu fordern wir hier⸗ 
mit auf, und bemerken, daß Anmeldungen auch 
zu den kleinſten monatlichen Beiträgen, fo wie 
Zahlungen einzelner Beträge, ohne Verpflichtung 
für die Zukunft, bei dem Stadtrath und Medi 
zinal⸗Aſſeſſor Herrn Apotheker Dähne angenom- 
men werden. 

Schließlich machen wir auf die polizeiliche Res 
kanntmachung vom Ilten d. Mts. aufmerkſam, 
uch welcher Beſchädigungen unferer Anlagen mit 

gr. bis 2 Rthlr. Geld⸗ oder verhältnißzmäßi⸗ 
ger Gefängnißſtrafe geahndet werden follen. 

222 ? 1285 18. April 1849. 

ektorium des Poſener ö⸗ 
nerungeBerelnn, ih 
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Anzeige für Auswanderer. 
X Von dem Comtoir zur Beförde⸗ 
rung von Auswanderern nach 
2 überſceiſchen Häfen, den HH. 
3 Earl Pokrantz & Comp. in 
bremen, iſt mir die Haupt⸗ 
Agentur für die Provinz Pos 
en ſen übertragen worden. 
Ich bin in den Stand geſetzt, denjenigen, die 
ſich an mich zur Abſchließung bündiger Ueber⸗ 
fahrts- Kontrakte wenden, die Garantie für die 
pormptefte, billigſte, überhaupt für die in 
jeder Hinſicht reellfie Expedition darzubteten; 
denn nicht nur, daß, wie überall genügend be- 
kannt iſt, die Auswanderung in Bremen unter der 
ſpeciellen Leitung der Staatsbehörden ſteht, die 
ſich dem Wohle der Auswanderer mit der aner⸗ 
kennungswertheſten Sorgfalt annehmen — meine 
Vollmachtgeber machen ſich insbeſondere eine 
Pflicht daraus, den ſich ihrer Beförderung An- 
vertrauenden nach allen Kräften mit Rath und 
That zur Hand zu gehen. £ . 
Während der Dauer der Blokade eriolgt die 
Beförderung der Paſſagiere ab der Ems, aber 
ab Bremen koſtenfrei für die Auswanderer. f 
Auf frankirte Anfragen bin ich zur Ertheilung 
jeglicher Auskunft gern bereit und werde zur Bes 
quemlickeit Auswärtiger, binnen kurzem Neben⸗ 
Agenturen in der Provinz errichten und veröffent— 
lichen. Poſen, den 21. Mai 1819. 
Ignatz Pulvermacher, 
Markt No. 92. im Haufe des Hrn. Kaufmann 
Carl Scholtz. 


EEE 


Ein alter, unbemittelter, unverheiratheter, 
penſtonirter adliger Offizier kann bei einem Ka⸗ 
meraden freie Wohnung in der Stadt oder auf 
dem Lande und ſonſtige Vortheile erhalten. 
Adreſſen nimmt die Zeitungs⸗Expedition von W. 
Decker K Comp. in Poſen an. 


Meine bei Poſen auf der Jerzycer Feldmark 
am Vahnhofe belegene Bockwindmühle beabſichtige 
ich ſofort zu verpachten. 2 

Friedrich Günther. 


— -¼ 
Am 25ſten und 26ſten Juni c. find zu An na⸗ 
berg bei Obrzycko 350 Stüc gut veredelte 
Mutterſchaafe von 1 bis 3 Jahr alt, fo wie auch 
80 Stück Lämmer, 4 Pferde, 12 Stüc Zugsch⸗ 
ſen und 6 Kühe für baares Geld zu verkaufen 
Das Nähere erfährt man in loco Annaberg, 
oder bei dem Dominio zu Wierzchocin bei 
Wronke. 


Die Schön ⸗ . - "end 
bur 9, N Seidenfärberei von A en 


ſchei 96 b an der Warthabrü e, e ch ganz 
beſonders im Waſchen und Glätten von Fenſtergar⸗ 
dinen und anderer Möbelkattune; wie auch im 
Färben und Waſchen aller andern Stoffe. 


Für Herren: die neuefien Parifer Hüte, 
für Damen: die neueſten Sonnenſchirme 
empfehlen billigft 
Gebrüder Ach, 
Ecke Markt⸗ und Neueſtraße No. 70. 


Pariſer Herren⸗Hüte neueſter Fagon, ſo wit 
feidene Sonnen- und Regenſchirme empfiehlt zu 
auffallend billigen Preisen 

Peter Swarzenski, Markt Noe. 46. 


SSeeeeseeseee e 
3 Die ſo ſehr verlangten ganz Roß haar⸗ und 
2 Bordüren⸗Hüte haben erhalten und empfeh⸗ 
len gleichzeitig die modernſten Mantillen N 
® Geſchwiſter Herrmann, Wühelms r. 22, 2 
22295 
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Alten wurmſtichigen Rollen⸗Varinas & Pfund 
1 Sgr., Rollen⸗Portorico a Pfund 74 gr., 
achten Holländiſchen Schnupftabak à Pfd. Sgr. 
ſo wie verſchiedene abgelagerte Bremer und Ham⸗ 
ares Cigarren empfehlen ſowohl im Ganzen als 
im Einzelnen zu ſehr billigen Preiſen - 

A. Pat ſcher & Comp. 
Poien, Wronkerſtraße No. 19. 


1 2 Citronen das Stück 
Sgr., hochrothe fü * 
Apfelſinen das Stück zu 2 — A 1. — 


Hu J. Ephraim N Waſſerſtr. 2. 


Neue Cismé-Roſinen empfiehlt 
, Carl Meyer, Sapiehaplag No. 2. 


Vorzüglich ſchönen friſchen fetten geräucherten 
eſer⸗Lachs hat erhalten N 


J. Ephraim, Waſſerſtraßt 2. 
Tpermometer. u. Barometertend, fowir: indrichtun 
e ee Ar 
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ermometerftan arometer- 5 

208. tiefter | Böhner | fand. 1 Br lern. 
13 Mai] + 1,0° + 13,5 7 3. 1.08. N 
14. | + 40 | + 140° 127» 94.0. 

15. + 40% | + 133° |27 - 60.189. 
16. | + 82° | + 150° 127. 7,8 S8. 

17. . ＋ 110% | + 17,0, 128. 13 -]SD. 

18. ＋ 8.3“ | + 14,2° 127 . 104. [So. 

19. s + 80° | 15.3% % >» 7,8 [S. 


